
den Jahre lang gab überhaupt keine Se-Kurt(Loewit
1 Sexualıtät un Fertilität xualıtät, sondern D“ ungeschlechtliche Ver-

mehrung. Fertilität War uch hne Sexua-
Wıe vielfältıg un wunderbar geht „dıe Na- 1ıtät möglich.
tur  D mıt der Serualıtat U wıe verschıeden- Als Vorstufen der Sexualıtät können Vorgän-artıg hat Sı1e ach entfaltet un dargestellt! be1 Bakterijien der Paarungen bel Eınzel-
IUnd welche Bedeutung hat Serxualıtait MT lern bezeichnet werden, die einem Aus-
e1mM Menschen! Darüber un über dıe tausch VO.  S Erbmaterlal zwıschen Individuen
sprünglıche Verständıgungsweise durch Se- elıner Art führen. SO können lebenstüchtigerealıtdit eım Menschen als Körpersprache, Eiınzelwesen entstehen un das Rohmaterial
als Sprache der Bezıehung, werden ım folgen- für die Evolution der rtien bereitgestelltden S  W1C  ıge Informati:onen (1LUSs den einschlä- 5 — —— a d  P R E

red.
werden. Die ermehrung erfolgt unge-gıgen Wissenschaften zusammengefaßt. schlechtlich Die TÜr uns selbstverständliche
Verknüpfung VO  - Sexualıtät un! Fortpflan-Die rage nach „S5Inn un: Zweck“ der Se-

xualıität wurde cse1t Menschengedenken und Zung ıst TST durch die „Erfindung“ der
teilweise bis 1NSs Jahrhundert vorrangiıg Keimzellen ermöglıicht worden. Dadurch
der g ausschließlich mıt „Fortpflan- wurden Durchmischung der Erbinformation
zung“ beantwortet, wobel 1008028  - sıch auft die und ermehrung mıteinander verbunden.
„Natur  .6 berieft. In der katholischen TC Nun TST hat Sexualıtät ihrer prımär gene-
wurde diese „Miıtgift der Antike die tischen uch die Au{fgabe der Fortpflanzung
christliche emoral“, W1e Katzınger übernommen. Darüber hinaus verfügt die

atiur selbst dort Geschlechter g1ibt,(1966) formulierte, 1M Il Vatiıkanıschen
onzıl überwunden: „Der generatıven Be- noch über Sonderformen der Vermehrung,
trachtung ıeal ıne personale entgegen durch Zwittrigkeit, Jungfernzeugung,

Geschlechtswechsel USW. S1e beschreitet Isoder Normierung VO  - unten her, AaUuUSs dem 1n
ahrheit Ja keineswegs eindeutigen aıra- verschiedene Wege der Arterhaltung: unge-

Aaus schlechtliche und geschlechtliche, mıiıt un:!len heraus, die Wertung VO  5 ben
dem geistigen Sinnzusammenhang (5@- hne Paarung VO  = Weibchen und Männchen.
nerell dürfte ın dieser Dıiıskussion uch der Sexualıtät un: Fortpflanzung können nıcht

generell gleichgesetzt werden, nicht einma|lsubjektiv empfundene Wunsch nach eıgenen
iındern 1nNne wichtige Rolle splelen. Selbst für dıie höheren Tiere un! den Menschen, bel

denen keine anderen Möglichkeiten der1n UuUNnseTrTer Gesellschaft mıiıt ihrem vielsagen-
den Geburtenrückgang STEe der Wunsch ermehrung mehr g1ibt, denn die Entwick-
nach Kindern (vOor allem qls Sinnstiftern un! lung geht welter: Be1l Vögeln un!: Saugetieren l  B a S E L  m  k SO

1
CR —OD an

für cie werden Verhaltensweisen, die ursprünglichGlücksbringern) überwiegende
enrhe: der Jeweıils 1ın Studien Befragten 1Ur zwıschen utterun! ungtier bestanden,
außer rage 31 un! Goldberg 1990, Vas- WwW1e Wärmen, Füttern, Pflegen uUuUSW uch auTt
kovics Wenn daher eiın 1NeN- andere, erwachsene Artgenossen ausgedehnt.
schen-gerechtes Verständnıis VO  S Sexualıtät S1e lassen individuelle Bindungen entstehen

und finden uch Kıngang 1n das Sexualver-gehen soll, stellen die Zusammenhänge halten. amı bekommt die Sexualıität 1zwıschen Sexualıtät un Fertilität eın —
sentliches ema dar. Diıie Tolgende Diskus- Ler genetischen und reproduktiven noch 1ıne

SoOzlale Bedeutung dazu. Dıie Verhaltensifor-10N muß sich dabeli auft ein1ıge grundsätzli-
che naturwissenschaftlich-anthropologische scher sprechen VO.  S Bedeutungs- un UnNK-
Gesichtspunkte beschränken (ausführliche tiıonswandel. So entsteht, 1Ur eın einz1ges
Literaturangaben LOewıt e1ısple. anzuführen, be1l den Vögeln Aaus der

Mund-zu-Mund-Fütterung zwıischen Eltern
Zur Evolutıon der SerTrualıtat und Jungtieren das Schnäbeln untfer TWAaCN-
In der gut dreieinhalb Milliarden Jahre und be1l Säaugetieren der Kuß (vgl 1D1-
fassenden Geschichte des Lebens aut der Eiıbesfeld
rde ist das unNns geläufige Schema VO  5 der
Paarung elnes welılblichen und elınes männli- Soz1ıale Bedeutung serueller Verhaltenswezi-
hen Individuums ZU. WeCcC der Vermeh- S @‘  S

rung noch sehr Jung. Ungefähr drelı Milhar- Ebenso können ursprünglich sexuelle Ver-
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haltensweisen ıne NEUEC sozlale Bedeutung ULllsSseiIer Sexualität dort suchen se1n,
erlangen, hne die alte verlieren. Eın e1N- sich Mensch und 'Tier grundsätzlich unfier-
drucksvolles Beispiel stellt das sogenannte scheiden: 1M Bereich der geistigen äahıgkeli-
Präsentieren un Genitalimponieren VO  . ten, 1n Sprache un Kultur, Ww1e anderer
Primatenwelilbchen un! -Mmännchen dar. In Stelle ausführlicher dargestellt (Loewit
der sozlalen Bedeutung dient sexuel- 1984, 1992)
les Verhalten nicht mehr der Fortpflanzung,
sondern der Festigung des Paar- und Grup- Zum typısch Menschlıchen Serualıtat als

Sprache der Beziehungpenzusammenhaltes, der Hemmung VO  - AnNn-
ST1IfS- un! Fluchttendenzen, der Verständi- Von allen übrigen Lebewesen untersche1ldet
gung 1n der TUuPDpEe, dem Ausdruck VO.  - sich der ensch fundamental durch selne
Rangordnungen, der Demonstration VO.  b „Sprachfähigkeit“. Nur verfügt über 1Nne
aC un! Stärke (Lorenz 1963; Wickler Örper- und 1ıne Wortsprache. Erstere 1st

DIie Verhaltensforschung hat welıters bekanntlich stammesgeschichtlich un 1m
nachgewlesen, daß bel ein1ıgen ogel- und en des einzelnen die äaltere un —
Saugetierarten g Paarungen, Iso KOo- sprünglıche Verständigungsweilse. S1e bleibt
pulatıonen gibt, deren 1el nıcht 1ın der uch spater erhalten und begleitet als Mi-
Fortpflanzung, sondern 1M sozl1al-kommu- mik, Gestik und Parasprache die ortspra-nıkativen Bereich hegt un bel denen die
Männchen keinen Samen ausstoßen. Diıiese

che Letztlich ist gesamtes Verhalten
Träger un: Übermittler VO  5 Botschaften

Beıispiele zeıgen, daß die Sexualität bereits deswegen ist unmöglich, nNn1ıC. kommu-
Z eıt der Entwicklung jener Priıimaten- nızlıeren (Watzlawick Weniger geläu-Lınıe, AaUuSs der schließlich der ensch her- fig ist C sich uch konkretes Sexualverhal-
vorgehen sollte (vOor vermutlich fünf bis ten als Körper-Sprache und Botschaftsträ-
sechs Millionen Jahren), mehrere Aufgaben ger bewußt machen. Allerdings kann das
hatte ıne genetisch-reproduktive un! 1ne „UÜber-Setzen“ Aaus der genitalen Örper-sozlal-kommunikative un.  107 Fortpflan- sprache als einer sexuellen 11 und (z@-
ZUNg als scheinbar einz1ıger der hauptsäch- stik der Bezıehung ın die abstrakte Wort-
licher Zweck der Sexualıtät 1 dabe1 1m
Laufe der Evolution 1imMMer mehr zurück,

un! Begriffssprache nicht ganz einfach Se1N.
Vor allem kann schwerftallen, nıcht 1n eın

sozlalkommunıkatıve Aufgaben gewınnen gelstigen Begriffen, sondern ın le1ibliıch-gel-als NEUE Funktionen zusätzlich Bedeu- stiger Einheit denken, Iso den konkret-
Lung. Beım Menschen wird dies körperlichen Anteil VO  - Begriffen der Bot-
Verschwinden VO  5 Brunstzeıten eutilic. Schaiten Nn1ıC übersehen. Eıne zusätzlı-
Sexuelles Interesse un: sexuelle Anziehung ch! Schwierigkeit ergibt sıch d Uus der 1el-
Siınd immer vorhanden, unabhängig VO.:  } der deutigkeit VOoO  - Verhalten. Nicht das
Möglichkeit zZeugen und schwanger Verhalten sich estiimm diıe Botschafit,werden. dieses Interesse tatsäc  1C qak- sondern der Gesamtzusammenhang un! die
ıviert WITrd, äng VO  5 ganz anderen Fakto- sich daraus ergebende Deutung. eın
LenNn un Umständen ab, als VO  5 der 1010- als „Nichtssagende“ Höflichkeitsflo-
gısch gegebenen Befruchtbarkeit (Bancroft skel, als Zeichen der Ehrerbiletung, als e1l

Dadurch ollten jene dauerhaften elınes Rıtuals, als Ausdruck der Liebe, der —
Paarbeziehungen mit-ermöglicht und m1t- xuellen Leidenschaft der als Judaskuß
gefestigt werden, die gecn der vergleichs- deuten 1st, entscheı1det sich auft der ene
welse langen Hilflosigkeit der Menschen-
Kınder für das Überleben der Art NnoLWwWwen-

der Beziehung: rst der Beziehungsaspekt
ermöglicht 1Ne eindeutige Bestimmung des

dig Inhaltsaspektes. Auch die sexuelle Kommu-
Mit diesen außerst Iragmentarischen Hın- nıkatıon, das Sprechen durch (nicht TE

welsen autf naturwissenschaftliche Befunde über!) Sexualıtät unterliegt den esetz-
SINd die entwicklungsgeschichtlichen Fun- mäßigkeiten der Kommunikationstheorie,
damente der Multifunktionalität VO.  5 Sexua- auft die ın diesem Rahmen nıcht weıter e1N-
1ität 1m allgemeinen und menschlicher SEe- werden kann (vgl. Watzlawıck
xualıtät 1M besonderen angedeutet. Im TOl= 1969; Schulz hun 1981,;, 1989; Birkenbihl
genden wird das spezifisch Mensc  1C
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Botschaften VO' Serualverhalten nerlıch begegnen, beleinander eın und aus

Nach diesen Vorbemerkungen soll endlich gehen, zusammenhalten, II! spilelen
un! lachen, zugreifen, sich nahe W1€e mOg-konkret nach möglichen Botschaften VO.  . Se- Llich kommen un wlıleder voneiınander lassenxualverhalten gefiragt werden. Dabe!i wird USW. ESs geht also, VO. „Begreifen“ ZU.zunächst VO  - eıner posi1itiv-liebevollen Be- „Begrif kommen, Ansehen, ück-ziıehung aus  geCn Das Seiz jedoch uch

1ne positiv-Lebevolle Bezıehung sich S1C. Zuwendung, Selb-Ständigkeit, ntge-
genkommen, Verlangen, Nähe, une1igung,selbst und ZULT e1ıgenen Sexualıtät OFraus Annahme und Geltung, Offenheit, Ehrlich-Deshalb soll dieser Stelle wenigstens kurz keit und Vertrauen, TrTeiıraum un Toleranz,daran erinnert werden, daß uch die SOSE- egegnung, Beheimatung, Sicherheit, AAyl

nannte Selbstbefriedigung 1n die Geschichte ammenhalt, Zusammenspiel, Spaß un! Hu-
der Integration der eigenen Sexualıtät hin-

INOL, Vereinigung un! Irennung USW. Nun
eingehört. Aus Ultraschalluntersuchungen ist ber 1ne reine Verhaltens-Ebene eın
während der Schwangerschaft ist eute be- realistisches Konstrukt In Wirklichkeitkannt, daß männliche eien schon sehr Irü empfindet der ensch als (GGanzer, miıt „Leibihr Glied entdecken und mi1ıt der Hand und Seele  “ Deshalb kommen dem körperli-berühren. Offenbar splelen S1Ee lustvoall da- hen Erleben uch psychisch-emotionalemi1ıt. Über die frühe Säuglingsonanie be1l bhe1l- Entsprechungen Inhaltlıch zählen die g_den Geschlechtern, das spätere (nun bewuß- nannten nhalte denjenigen menschlichen
ere Entdecken der sexuellen ust un:! die Grundbedürfnissen, die 1n jeder BeziehungEinübung VO  5 Sexualfunktionen 1ın der Ma- auf ihre Weise gesucht werden, deren Errfül-
sturbatıon hinaus, kann ber uch dieser
Form VO  - Sexualverhalten eın kommuniıka- lJung INa  . sich ber 1n Liebesbeziehungen

besonders intens1v erhofft un! erwartet. J
t1ver Aspekt zukommen. Oft werden die (5@- denfalls wird dort 1e empfunden,schlechtsorgane personifiziert un eıner INa  3 sıiıch 1n gegenseıt1ıger Für-Sorge die
Art Partner 1n der Beziehung sich selbst. Erfüllung dieser Grundbedürifnisse un
Die scherzhafte Definition der Selbstbefrie- Sehnsüchte bemüht So kann INa  } dieselben
digung als 5  Je und für sich“ kannn
durchaus einen wahren Kern treitfen. In die-

Inhalte als Grundbedürfnisse, Kern un
Herzstück VO.  S Liebe und als körpersprachli-SE Siınne dürfte INa  - S1e nicht undiıiffiferen- che Botschaft VO  5 Sexualverhalten sehen. In

ziert genere. als unreife der AT temporär der Art un! Weise ihrer körpersprachlichenberechtigte Horm VO  5 exualverhalten ab- Mitteilung un Erfüllung omMm über die
tun Auf die Vielschichtigkeit dieses Themas teilweise „prägenıtalen” Qualitäten der
kann nıcht welıter eingegangen werden, hier Grundbedürfnisse hinaus uch das T1eD-
interessieren 1n erster Liınıe die kommuniıka- hafte, kommen ust un Leidenschafit Z
tıven Aspekte der Zwelerbezlehung. Ausdruck.

Was geschıeht her eiınem Geschlechtsver- Verleiblıchte Beziehung
Die entscheidende rage wird se1n, ob die CI-

Wenn 1900828  b sich das OnNkretie Verhalten be1l wähnten nhalte uch 1ın der Beziehung die
einem Geschlechtsverkehr (als besonders erwünschte Rolle splelen der ob Sexualıtät
intens1ıver, ber keineswegs einz1ıger MOg- wıederum isoliert un! abgespalten iıst In die-
ıchkeıit sexueller ommunıkation) ge- SE all kann sich die fehlende Übereinstim-
genwärtigt, geschieht auft der Ebene des mMung zwıschen körperlicher un gefühls-
Verhaltens Z Beispiel: ansehen, sich mäßiger Wirklichkeit (langfristig) törend
wenden, entgegenkommen, aufeinander auswirken: Wiıe sollen sich Partner st1m-
gehen, nach einander (ver)langen, sıch nahe- m1g genital öffnen und aufeinander eingehen,
stehen, sich zuneıgen, 1n Berührung kom- WEn 1n der Bezıehung nötiger Offen-
INCIL, ıch heranlassen, festhalten und los- heit un! Entgegenkommen mangelt? Se-
Jassen, sich fallenlassen, sich Herzen xuelle Öörungen können Iso uch Ausdruck
hlegen, sich öffnen, aufeinander eingehen, VO.  - Beziehungsstörungen, Sexualıtät kann
sich Raum geben, eindringen, sich 1Ver- eın Beziehungsbarometer se1ln. Sexualver-
trauen, Z anderen vorstoßen, sich tief 1N—- halten auft diese Weılıse als verleiblichte Bezle-
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hung, als Übereinstimmung zwıschen kÖör- Fortpflanzungsfunktion NC oblıgato-
perlichem Geschehen, gefühlsmäßigem Kmp- rısch
finden und partnerschaftlicher Wirklichkeit

deuten, kann vielen ıne MNECUES iıchtweise Dagegen iıst die Fortpflanzungsfunktion —
der prımär noch obligatorisch. S1e beginnteröffnen und amı uch NEeUE der zusätzlı- TST aD der Geschlechtsreife und endet fÜür

che Sinnfindung ermöglichen. das Paar mi1t dem Erreichen der MenopauseDiese Deutung VO  - Sexualıtät ist nicht die durch die Frau. Der ensch 1st ber schon
einz1ıg möglıiche. In ihrem Rahmen hat ber VOL der Pubertät eın sexuelles Wesen, und
csehr viel anderes Platz, das TÜr sıch alleın g_ die Sinnhaftigkeit selner sexuellen Bez1e-
OININEeN enttäuschend bleiben, ın der i hungen endet nicht m1t dem nde der OTt=-

FE SEg E E AF N
hängen würde. Auch kann S1e Neue Te1lNel pflanzungsfähigkeit, nach eutiger Lebens-
bringen: Kommunikation ist durch keine ea erwartung unter Umständen dreißig un
bus der historische Hypotheken elastet,
g1bt keinen Grund sich schämen, solange

mehr Jahre VOT dem 'Tod Mıt steigender 1L
benserwartung WIrd die e1t der blologl1-die Kommuniıkation echt und stımmıiıg ist Es schen Fruchtbarkeit relatıv imMmmer kürzer.

tehlt der Leistungsdruck, eLIwas estimmtes Ziur eıt beträgt S1Ee maxımal Lwa 40—-45°%
erreichen mussen, uch g1ibt keine Al der statistischen Lebenserwartung. Dem-
tersgrenze für die Verkörperung der Liebe entsprechend verbringen immer mehr Paare(Da em wirkt der leiblıche Ausdruck auf den längere eıt nach Erlöschen der Fortpflan-Inhalt zurück und hilft mıt, die heute VO.  - zungsfähigkeit mi1teinander, als S1Ee vorher
der Lebenserwartung her möglichen Lang-
zeıtbeziehungen vital der überhaupt gemeınsam blologisch Iruchtbar

Über cie Lebenszeit elnes Paares messen,Leben erhalten SINd höchstens einıge TOMILIE der Ge-
Ausdrücklich sSEe1 nochmals die Mehrdeu- schlechtsakte .auch Fortpflanzungsakte.tigkeit VO  } Verhalten un:! die entscheidende Schon allein diese atsachen führen jedeBedeutung des Vorzeichens auft der Bez1e- Verabsolutierung der Fortpflanzungsfunk-hungsebene erinnert. Sexualität kann be- tıon ad absurdum. Aber selbst während der
kanntlıch uch nhalte WwW1e Abweıisung, (ze- fertilen e1t besteht Wahlfreiheit, ob un!
walt, Unterdrückung, Verletzung, Erniedri- W1€e oft diese un  10N der Sexuali:tät üÜüber-
gung un!: fort vermitteln, kann als VeTr’ - aup ausgeü werden soll Eis handelt sich
nıchtende Waffe eingesetzt werden. Und da bel der Fortpflanzung Iso 1m Vergleich ZUTLT
die Wirklichkeit Nn1ıcC entweder schwarz Kommuniıkatıon 1nNne zeitlich un! zah-N -  whn — n E  _EE

i

der weiß 1st, wird INa  - lernen mUussen, mi1t lenmäßig begrenzte un: zudem fakultative
unverme1lıdbaren Ambivalenzen leben. An Aufgabe der Sexualität. S1e ist 1n die Kom-
dieser Stelle geht eın grundsätzliches muniıkationsfunktion eingebettet un! VO  -
Verstehen der kommunikativen Bedeutung ir zeitlich un! sinngemäß umfaßt: Eıner-
VOoO  5 Sexualıtät als spezifisch menschlicher se1ts geht diese ihr bis ZU.  — uDerta OTraus,Möglichkeit. Dıie vielen Fragen iıhrer konkre- begleitet S1€e dann während des fortpflan-ten Umsetzung waäaren wıederum eın eigenes zungsfähigen Alters und folgt ihr nach,Thema WwIrd immer VO. Paar her gesehen ZW1-

schen Menopause un 'Tod wlıederum ZU  anZu den Zusammenhängen zuıischen SCexuUaA- einzıgen un  10N der Sexualiıtät. Anderer-lıtät und Fertialıtät se1ts geht S1e ihr uch inhaltlıch OTaus S1e
Zusammengefaßt erg1 sich bisher, daß die hilft mıit, die Grundlagen nıcht 1Ur der b1lo-
extragenitale un!:! genitale ommunıkati- logischen, sondern uch der psychischen El-
onsfunktion der Körpersprache prımär und ternfähigkeit entwıickeln. uch während
obligatorisch iıst Mıt inr begınnt schon VOTL der e1t der bliologischen Fruchtbarkeit ist
der Geburt die Kontaktaufnahme zwıschen G1E DZWw. sollte S1e Voraussetzung der Zieu-
Mutter und Kıiınd, allgemeın der Kontakt des gung e1INes Kindes seln. S1e verkörpert, —_
Kıiındes mıiıt der mwelt Diese Kommunika- erhält und bestärkt gerade jene erte, die
tionsfunktion der Sexualı:tät 1mM weıteren nıcht E U 1n der 1e zwıschen KFrau und
der CNgeren S1inn kann lebenslang nıe ußer Mann, sondern aut ihre Weilise uch 1n der

Liebe zwıschen Eiltern und ern auSsS-Kraft gesetzt werden, da unmöglich ıst,
N1ıC. kommunizieren. schlaggebend und unverzichtbar sSind S1ie
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rag dadurch wesentlich ZU.  E Bereıtung des tremformen W1€e Lwa das Koitusverbot
psychischen estes, des Mutterschoßes der während der Schwangerschaft der die Ab-
Familie als sozlaler Gebärmutter und lehnung VO.  _ Sexualität 1mM Alter SINd 1Ur

gleichzeitig uch dessen Beständigkeıit mehr VO  . historischem Interesse. Als Argu-
be1 ment für die „Wiıdernatürlichkeit“

gleichgeschlechtlicher Laebe dürfte diese
Notwendigkeit verläßlıicher Befruchtungs- Abwertung immer noch aktuell eın eden-
verhütung falls wird die Fruchtbarkeit Aaus gelingender
Dıie Kommunikation ist Iso wiederum das Kommunikation dabe1 nıcht gesehen.
Prımäre, die Voraussetzung, 1n welche die elters werden ust und Fortpflanzung hier
Fortpiflanzung eingebettet sSeın sollte, Nn1ıC W1e€e vielfach üblich neben- der eN-
ıne wirklıch mMensC  ıche un!: N1ıC 1Ur einandergestellt. ust ergibt siıch nach Vik-
biologische Weıitergabe des Lebens Se1N. tor Frankl (1981) Aaus Sinnfindung und S1in-

nerfüllung. Je stımmiıger un! sinnvoller da-Dazu 1st zeitweilig iıne verläßliche Be-
fruchtungsverhütung unerläßlich, damıt die her sowohl sexuelle Kommuniıkation als
sexuelle Kommuniıkation hne ngs VOTLT uch die Weıitergabe des Lebens erfahren

unverantwortbarer(derzeıit) Schwanger- werden, esStiO umfassender das Lusterleben
cschaft gelebt werden kann. Vor allem uch Geschlechtslust, Beziehungslust un! Chöp-
amı dem Paar die STEeis belastende und erlust können sich vollmenschlicher I
W1e€e immer sich entscheidet tragische sterfahrung vereiniıgen.
Befassung mıi1ıt dem Thema Abtreibung IC zuletzt könnte die Deutung VO  - Se-
Spar bleibt! Der Famıiılıenplanung fällt die xualıtät als Sprache ZUL Überwindung des
Aufgabe Z Kommuniıkations- un!:! epro- historisch bedingten Körper-Geıist-Dualıs-
duktions-Funktion der Sexualität aufeinan- IN1US beitragen. Er hat Jahrtausendelang die
der abzustimmen. Dadurch steht S1e 1 Sexualıtäat als e1ln! des Geistigen dem kÖöTr-
1enst des ehelichen un:! familiären Wohl- perlichen „Teil“ des Menschen zugeschlagen
ergehens un! kommt bereits vorhandenen und damıt gleichzeitig abgewertet. Das Be-
der zukünftigen Kındern zugute S1e könn- wußtsein der psychophysischen Eıinheit un!
te der besser sollte dafür SOTrgen, daß Kın- Unteilbarkeit des Menschen könnte helfen,
der gewollt un! ZA0UR  - rechten e1ıt 1Ns Leben „Geist“ und „Fleisch“ m1ıteiınander Vel’ -

gerufen werden. Leider stellt heutzutage binden. Auch VO  S der anderen e1te her 1äßt
noch 1nNne Utopie dar, SOIC eın Menschen- sich Sexualıtät nıcht isolieren und aılt das
recht auf „Erwünscht- un! 1llLkommen- (vermeıintlich bloß) Körperliche beschrän-
Sein  06 postulıeren. Aus entwicklungs- ken Es geht immer das Ganze, N1C
psychologischer Sicht handelt sich hler- eın Ausspielen verschiedener Aspekte g_.
bel ber die Basıs un! das undament geneinander. Gerade die Sexualität, die den
aller übrıgen Menschenrechte Dies es Menschen Je weıiblich/männlich konstitulert,
gilt besonders eute, 1n Zieiten der Über- kann diese Eıiınheıit VO  > Sinnenhaft-Körper-
bevölkerung, betonen un bewußt Lliıchem und Psychisch-Geıistigem zugleich
machen. erlebbar machen un! Z Ausdruck briıin-

gen S1e wıird amıZ Kronzeugen für die
„Fruchtbarkeit“ vVO  S Sexualı:tät ın verschie- lei1b-seelische Eıiınheıit des Menschen und für
densten Formen dıe bel aller pannung mögliche und NOL-
Das edeute auch, den Begrift der Frucht- wendige Harmoniı1e zwıschen Fleisch und
barkeit auTt die Kommunikationsfunktion £15
der Sexualıtät auszudehnen. TrTuchtbarkeıt Ähnlich verhält sich mit der Harmonie
ucCc sich 1ın jedem Lebensalter nıcht K  E zwıschen Kommuniıikations- un!: Fortpflan-
1m Kinderkriegen, Uniruchtbarkeit nıcht zungsfunktion menschlicher Sexualıtät Aus
1U 1ın Kinderlosigkeıit AU!  N Bezıehungen mıiıt der kommunikativen Bedeutungserteilung
ihren 1ın vielen gemeinsamen Jahren heran- können die Koordinatengl werden,
gereiften und aut andere ausstrahlenden In welche 1ıne Bestimmung des Jeweıilıgen
halten Sind ebenfalls „Früchte“. amı wird Standortes der Fruchtbarkeit 1n den VeI -

genere. der Abwertung nicht-reproduktiver schiedenen Lebensphasen un unter deren
Sexualıtäat der Boden entzogen. Ihre ıX- Bedingungen ermöglichen.
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1l1L.ertie Laıteratur Die Pılle als Symbol der serTuellen 210eralı-
sterungBancroft, Grundlagen und TObDleme menschli-

cher Sexualität, u  al 1985; Bırkenbinl, Vor Jahren, unı 1961, führte derKommunikationstraining. wischenmenschliche
Beziehungen erfolgreich gestalten, München 1992; Berliner Pharma-Konzern Schering m1T

Eibl-Eibesfeld, DIie lologie des menschlichen „Anovlar“ das erste hormonale Kontrazepti-
Verhaltens Grundriß der Humanethologie, Mun- VU. auf dem europäischen Markt e1n.“ In derchen 1986; Frankl, DIie Sinnfrage 1n der Psy-
chotherapıle, München 1931; Loewıit, enschli- Umgangssprache bürgerte sıch e1n, dieses
che Geschlechtlichkeit, 1n Dıakonla 19 (1984) MNECUC Medikament als „Antı-Baby-Pılle
221-229; ders., Die Sprache der Sexualität, TrTank- der schlicht als dıe bezeichnen.?

1992; Lorenz, Das sogenannte Bose. Ziur Na Fın Jahr her wurde ın den USA weltweitturgeschichte der ggress1on, Wien 1963; Ratzın-
YET, DIie letzte Sitzungsperiode des Konzils, öln das erste hormonale Verhütungsmittel ZUgeE-
1966; Schulz DON Thun, Miteinander reden. lassen, das allerdings vorher bereıts drei
örungen un! Klärungen Allgemeine Psychologie
der Kommunikation (Bd Reinbek 19831 (1985); TE als Medikament Menstruations-
ders., Miteinander reden: ile, erte und Person- beschwerden angeboten wurde. Der Sche-
lichkeitsentwicklung. Differentielle Psychologie rıng-Konzern große Bedenken
der Kommunikation (Bd. 2), Reinbek 1989 (1992); die Markteinführung. Das NEUE raparaVascovıcs, ptionen der Lebensgestaltung
JjJunger Ehen und Kinderwunsch, 1n Tätigkeitsbe- wurde deshalb zunächst 1n Australien einge-
T1C. bDer den Forschungsschwerpunk Famıilien- führt und TST aut dem Hintergrund der DO-
forschung der Univ. Bamberg 992/93, 30—41; sıt1ven Erfahrungen VO  - dort dalß keine

Watzlawıck Beavın Jackson, bekannten Nebenwirkungen auftraten unMensc  1C Kommunikation, Bern Stuttgart
Wıen 1969; Wıckler er ännlich, Weib- sich der moralisch begründete Wiıderstand 1n
ich Der große Unterschied un! seline Folgen, Mun- TeNzen hielt Wa INa diesen Schrıitt
chen Zürich Wıalk erg, Eın- Aber der Hersteller vernıe ich weiterhinstellungen Ehe un! Familie, 1n (:1sser

Reıter Schattovıts Wılk Lebens- außerst vorsichtig. Nur ausgewählte Mediz1-
elt Familie, Wiıen 1990, 37133392 Nner erhielten Informationen über das MNECUE

Produkt AUıt die kontrazeptive Wirkung VO.  .

„Anovlar“ wurde 1LUFr an 1 Werbe-
materlal hingewlesen; VOL allem sollte als
Indikation Menstruatiıonsstörungen
eingesetzt werden. uch wurde die Empfeh-
lung ausgesprochen, „Anovlar“” 1U verhe1-Karl Lenz } Y _- rateten Frauen mi1t wel der mehr Kındern

verordnen. Sexualıtät und KontrazeptionSexualıtät heute Facetten eines INas-

s1ven kulturellen mMDruchs 1n den Irühen 60er Jahren noch stark
tabuisı1ert, un!: mi1t dieser hutsamen Stra-

Der kulturelle Umbruch ım Bereich der Se- tegıe sollte 1ne Provokatıon vermleden Wel’ -

xualität, Ww1ıe ıch ın den VETGUNGENEN den (vgl Dose 1989; Sleg
Jahren ereıqgnete, könnte größer NC sermn, Dıie Verbreitung der Pılle verliet zunächst
meınt Lenz ın der folgenden Analyse. er zögerlich. Zwar hatte cdie ILlustrierte „Der
hat sıch Serualıtät DO  S dem „einzıgen legiıt2- ern  66 durch 1ne kurz darauffolgende Ver-
Men oıhrer Betätıgung, namlıch der Ehe, Im Deutschen Hygiene-Museum ın Dresden findetUN gehört ın das selbstuverständlı- diesem nla VO. unı his 31 Dezember 1996
che Beziehungsverhalten ınsbesondere ”eler 1Ne Sonderausstellung A0 ema „Die Von
Junger Menschen. Dıie Verhaltensweisen V“V“O'  S der Lust und VO:  - der Liıebe“ Sta: Der Ausstel-
Frauen un Männern haben och weıthın lungskatalog, der informatiıive eiträge un! reich-

altıges Informationsmaterlal 39 ahren
geglıchen, und dıe meısten gehen auch DeTr- nthält, ist unter dem gleichen itel, herausgege-

ben VO'  = 2sela Staupe und TAsa er als aper-antwortlich mıt eıner notwendigen Empfäng-
nısverhütung Negatıv ıst festzustellen, back 1 Rowohlt-Verlag erschlenen.

P SO verbreitet 1ın der Anfangszeit die ede VO.  - derdaß das serxuelle Selbstbestimmungsrecht der „Anti-Baby-Pille“” übrigens 1ıne WortschöpfungFrauen NC ımmMer ım ınklang mMAt der 1LeCU- der B  zeitung WAar, inzwischen 1sSt diese un-
sten der Benennung als „Pille“ weitgehend VeL-Iaberalisıerung steht, daß das Ausmaß

Gewalt ehr hoch ıst UuN daß ”ele Paare schwunden. Eııne andere Bezeichnung wurde 1n der
DDR kreiert Sie hieß hier 1n den OoILlziellen ni-

ter dem Bedeutungsdruck, der aufder seruel- ten „Wunschkind-Pille“ und wurde Ende 1965 e1IN-
len Beziehung Lıegt, leiden. red geführt (vgl Schwartz
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